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L e h r e r h )  als Zweitberuf 
LEHRER AUS BERUFUNG - LEHRER ALS ZWEITBERUF 
Hans Rufer 
Nach erfolgreichem Abschluss einer kaufmännischen Lehre in einem 
Grosshandelsbetrieb in der Region Biel, übernehme ich die Leitung der Buch- 
haltung meines Lehrbetriebes: Verantwortung. Motivation? Diese positiven Ge- 
fühle machen bald einmal einer monotonen, täglich wiederkehrenden Arbeit 
Platz: Bilanz, Betriebsrechnung, Investitionsprogramm, Debitoren, Kredi- 
toren. .. 
Ist dies nun meine Lebensaufgabe bis zur Pensionierung? Kaum! Ich 
wechsle die Stelle: Kantonale Steuerveranlagungsbehörde Biel-Seeland, eine 
Beamtenstelle also! Mein Vater ist stolz: Ein Arbeitersohn wird kantonaler 
Beamter! Täglich umgeben mich riesige Stapel von Papier ... Steuererklärun- 
gen ..., eintönig, langweilig, kein direkter Umgang mit Menschen ... 
In mir reift klar der Entschluss: Ich will mich mit Menschen beschäftigen. 
Ein Inserat im Bieler Amtsanzeiger zeigt mir den Weg: Sonderkurs zur Ausbil-. 
dung von Primarlehrern. Ich melde mich an, ich f iNe  mich berufen, Lehrer zu 
werden. 
Aber eben: ich bin nur ein Kind einfacher Eltern, mein Vater ist Gärtner. 
Viele meiner ehemaligen Klassenkameraden aus der Progymnasiumszeit sind 
inzwischen Lehrer geworden - weil ihre Väter auch Lehrer waren. Und ich? 
Mein Vater hat immer wieder gesagt, der Lehrerstand sei nichts für gewöhnli- 
che Arbeitersleute. Und trotzdem: Ich will Lehrer werden, vielleicht gerade 
deshalb. 
Warum eigentlich dieser Entschluss, nachdem ich ja doch eine 
"krisensichere Staatsstelle mit Pensionskasse" habe, wie mein Vater immer 
wieder betonte: Nach den vielen positiven und negativen Erfahrungen im er- 
lernten Beruf hatte sich gezeigt, dass für mich die Arbeit und die Auseinander- 
setzung mit Menschen eine tiefere, grössere Befriedigung und zugleich Heraus- 
forderung bringen kann, als die tägliche Arbeit am Bürotisch: ich fühlte mich - 
berufen. 
Seminarzeit: Im Frühjahr 1962 trete ich nach erfolgreich bestandender Auf- 
nahmeprüfung zusammen mit 19 anderen "erwachsenen' Schülern ins Ober- 
seminar Bem ein. Eigenartig, wieder Schüler zu sein, ohne monatliches Ein- 
kommen. Meine Seminarklasse: eine äusserst interessante Mischung von Men- 
schen verschiedenster Berufsgattungen: Bäcker-Konditor, Mechaniker, Journa- 
list, Sozialarbeiter, Polizist und eben mir, einem kaufmännischen Angestellten. 
Es gibt vieles aufzuholen, vor allem auf dem Gebiet der Realfacher. Die Moti- 
vation ist gross. Wir alle freuen uns auf unsere neue Aufgabe in der Schulstube. 
Wir sitzen abends viel zusammen und pflegen Gedankenaustausch, Lebenser- 
fahrungsaustauah, wir lernen voneinander, miteinander. Wir helfen einander, 
keiner bleibt allein auf der Strecke: eine echte, tiefe Arbeitsgemeinschaft ent- 
steht. 
Diese sonderbar zusammengewürfeIte Lehrergemeinschaft bewirkte auch 
während der ganzen Ausbildungszeit eine lebhafte, interessante Auseinander- 
setzung mit dem Leben und dem Lehrerberuf allgemein: engagierte Menschen 
mit unterschiedlichen Lebenserfahrungen im Dienste der Schule und der 
Kinder. Die Ausbildung am Seminar Bem verstrich sehr rasch. Unsere Ausbil- 
dung endete nach 2 l/2 Jahren mit einer Abschlussprüfung und einer Lehr- 
probe. Bestanden! 
Nach einem "Ausflug" nach Matten-St.Stephan, bin ich nun seit 1966 an der 
Oberstufe der Primarschule Nidau tätig. Aber eben: Der Alltag ist oft anders, 
als man es sich ausdenkt. Ich übernehme eine Klasse mit 41 erwartungsfrohen 
Schülennnen und Schülern und begleite sie bis zum Schulabschluss. Meine 
Motivation, den vielen hoffnungsvollen jungen Menschen etwas mit auf den 
Lebensweg zu geben, ist gross. Meine Erfahrungen im Berufsleben haben mich 
geprägt: Ich will Menschen zu Menschen ausbilden, keine Funktionäre, Roboter 
züchten (eine Einsicht, die ja bekanntlich in letzter Zeit wieder Schlagzeilen 
macht). Die ersten Lehrer-Lehrjahre an der Oberstufe waren allerdings recht 
mühsam und oft niederschmetternd. Nicht etwa wegen der gossen Schülerzahl, 
nein, wegen meiner Berufskollegen, die mich als "Sonderkürsler" ganz un- 
missverständlich als zweitrangig und halt eben als Notlehrer, als schlecht aus- 
gebildeten Pädagogen abstempelten. Sie liessen es mich bei jeder möglichen 
Gelegenheit wissen und spüren: das tat weh. Urnso mehr strengte ich mich an, 
ich musste ja zwangsweise das Gegenteil beweisen, mich im Amt bestätigen. 
Ich durfte mir keine - auch keine Anfängerfehler - erlauben. Ein 
"Sonderkürsler" galt eben in den Augen vieler recht wenig. Warum eigentlich? 
War wohl durch uns "Sonderkürsler" das Bild des Lehrers schlechthin etwas ins 
Wanken geraten? Die Eltern meiner Schüler dagegen brachten mir viel Ver- 
trauen entgegen. 
Die Jahre zogen ins Land, die Sonderkürsler verschwanden in der Menge 
der Bernischen Lehrerschaft, ich war akzeptiert und endlich vollwertig aner- 
kannt. 
Heute, nach 25 Jahren aktivem Lehrersein in der Gemeinde Nidau bereue 
ich meinen damaligen Entschluss überhaupt nicht. Meine Vorbildung, meine 
gelebten "Lebenserfahrungen von draussen vor der Schulzimmertür" haben sich 
bis heute bewährt: Wenn ich meine Neuntklässlerinnen und Neuntklässler in 
der Berufsfmdung, in den Schnupperlehren begleite, kann ich mich sehr gut in 
ihre Gegenwartssituation einfühlen: Ich war ja auch einmal Lehrling, hatte 
Angst vor dem Unbekannten. Mir fehlte damals die nötige Selbstsicherheit. 
Meine eigene Schulzeit war keine "Menschenschule", sondern eine reine 
"Leistungsschule" ohne Vorbereitung aufs Erwachsensein. Meine Erfahrungen 
helfen mir, meine Schüler gut auf die Zeit des Neubeginns nach Schulabschluss 
vorzubereiten: Vom wohlbehüteten Schüler zum kleinen Lehrling. 
Ich versuche denn auch, meine Schülennnen und Schüler zu kritischen, fra- 
genden Menschen zu erziehen; sie sollen den Start ins Berufsleben voll Moti- 
vation und Selbstvertrauen in Angriff nehmen können: Auch Arbeiterkinder 
sind zu vielem fähig! Seit einigen Jahren bin ich zusätzlich als Uebungslehrer 
am Seminar Biel tätig (an den nachmaturitären Lehrerbildungsklassen). Ich 
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fühle mich sehr glücklich, diese zusätzliche Aufgabe erfüllen zu dürfen: Hier 
treffe ich wieder Leute, die aus Engagement, aus Berufung Lehrer werden 
wollen. 
Schlussfolgerungen: Jeder Lehrer, jede Lehrerin sollte unbedingt vor oder 
spätestens während der seminaristischen Ausbildung die Möglichkeit haben, im 
Berufsleben ausserhalb der Schulstube tätig zu sein. 
Der Lehrer, die Lehrerin soll echt, wirklichkeitsnah und einfühlsam seinen 
anvertrauten Schützlingen begegnen. (Keine künstlichen Lehrermasken auf- 
setzen! Die Schüler unterschieden recht bald zwischen echt und unecht, glaub- 
haft und unglaubhaft.) 
Die beste Lösung wäre demnach: Eine Lehrerbildung (vor allem für die 
Oberstufe der Real- und Sekundarschule) sollte wiederum auf dem Berufungs- 
weg (zweiter Bildungsweg nach abgeschlossener Lehre mit einigen Jahren 
Berufspraxis) neben der ordentlichen Seminarausbildung möglich werden. 
Denn: Solche Lehrer stellen unbedingt eine Bereicherung der gesamten Lehrer- 
schaft dar. 
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